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Markus Blüme!|

Solidarısche ÖOkonomie(n)
Fiıne Einführung und einIıge Reflexionen

v DIe rage ach menschengerechten Wirtschaftsformen ıst nicht rein aka-
demisch In zahlreichen Inıtiatıven wird daran gearbeitet, eiıne lebensdien-
liche Ökonomie In die Praxıs umzusetzen. Unser AÄutor, Mitarbeiter der Ka-
tholischen Sozialakademie Österreichs, gibt einen interessanten Überblick
ber laufende eDatten un: tuelle ra  en eines alternativen, solidari-
schen Wirtschaftens, das auf eın en für alle zielt (Redaktion)

Wle wollen WITFr wirtschaften? elche Al- Zum ema Geld ist für 2018 bereits der
ternatıven gibt pg Wle geht Wirtschaften ONgress In olge 1M Bildungszentrum
ohne Wachstumszwang oder ohne Pro- ST ened1i In Selitenstetten geplant.’
fitmaximierung? Das ema Neue Le-
hens- und Produktionsweisen tri(it auf In-
eresse. Entsprechende Veranstaltungen Kırchlicher ereich
sind und ıIn den etzten Jahren SC
rag 2017 und 2015 Cle KOongresse „Gu- Das andauernde Interesse wirtschaftli-
tes Leben für 11 C6 der Wirtschaftsuni- chen Alternativen lässt sich auch für den
versıtat Wien’, 2014 ein „De-growth‘-Kon- kirchlichen Bereich belegen. DIes Ze1S-

CRIn Leipzig“, Cle Armutskonferenz sich etwa 1M Projekt „SOzlalwort 1O+
mıt Schwerpunkt „Commons””, des Okumenischen ates der Kirchen In

und 2009 Cle KOongresse Solidarische Oko- Österreich. In einem einjJährigen, ergeb-
nomile* der Unıiversıtat für odenkul- nisoffenen Prozess fand eine Relektüre des
tur In Wıen oder eine UOpen-Space-Kon- Okumenischen Sozialwortes VO  b 2003 In
ferenz ZU. ema (‚emeinsinnNIges Waırt- 1INDI1IC auf aktuelle Herausforderungen
chaften In chrems S1€ wurde ZU. Bel der abschließfßenden Dialogver-
Ausgangspunkt für Cle ründung VO  b Fru- anstaltung 3.12.2014 In Wıen wurde

e1in „Netzwerk alternativen Wirtschaftensckenwind.coop, einem Förderungs-
und Revisionsverband für gemeinwohlori- 1n. Geld- und Finanzwirtschaft)” VOÖI -

entierte Genossenschaften 1M Jahr geschlagen und VO  b den TeilnehmerInnen

http://guteslebenfueralle.org/de/ | Abruf: 1020 71
https://www.degrowth.info/de/leipzig-2014/ | Abruf: 10.2017].
http://www.armutskonferenz.at/publikationen/publikationen-der-armutskonferenz/armuts-
konferenz-20 3-was-allen-gehoert.htm] | Abruf: (} (} 71
https://solidarische-oekonomie.at | Abrulf:]
http://wA4tler.at/maimanifest-2015 | Abruf:]
https://rueckenwind.coop/aktuelles | Abruf: 1020 71' 1 2 ND OD http://www.stift-seitenstetten.at/veranstaltung/dialogveranstaltung- se1itenstetiten-111 | Abruf:
10.2017].
http://sozialwortzehnplus.blogspot.co.at/p/das-projekt.html | Abruf: 1020 71
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Markus Blümel

Solidarische Ökonomie(n)
Eine Einführung und einige Refl exionen

◆ Die Frage nach menschengerechten Wirtschaft sformen ist nicht rein aka-

demisch. In zahlreichen Initiativen wird daran gearbeitet, eine lebensdien-

liche Ökonomie in die Praxis umzusetzen. Unser Autor, Mitarbeiter der Ka-

tholischen Sozialakademie Österreichs, gibt einen interessanten Überblick 

über laufende Debatten und aktuelle Praktiken eines alternativen, solidari-

schen Wirtschaft ens, das auf ein gutes Leben für alle zielt. (Redaktion)

1 http://guteslebenfueralle.org/de/ [Abruf: 24.10.2017].
2 https://www.degrowth.info/de/leipzig-2014/ [Abruf: 24.10.2017].
3 http://www.armutskonferenz.at/publikationen/publikationen-der-armutskonferenz/armuts-

konferenz-2013-was-allen-gehoert.html [Abruf: 24.10.2017].
4 https://solidarische-oekonomie.at [Abruf: 24.10.2017].
5 http://w4tler.at/maimanifest-2015 [Abruf: 24.10.2017].
6 https://rueckenwind.coop/aktuelles [Abruf: 24.10.2017].
7 http://www.stift -seitenstetten.at/veranstaltung/dialogveranstaltung-seitenstetten-iii/ [Abruf: 24.

10.2017].
8 http://sozialwortzehnplus.blogspot.co.at/p/das-projekt.html [Abruf: 24.10.2017].

Wie wollen wir wirtschaften? Welche Al-

ternativen gibt es? Wie geht Wirtschaften 

ohne Wachstumszwang oder ohne Pro-

fitmaximierung? Das Thema Neue Le-

bens- und Produktionsweisen trifft auf In-

teresse. Entsprechende Veranstaltungen 

sind und waren in den letzten Jahren ge-

fragt: 2017 und 2015 die Kongresse „Gu-

tes Leben für alle“ an der Wirtschaftsuni-

versität Wien1, 2014 ein „De-growth“-Kon-

gress in Leipzig2, die 9. Armutskonferenz 

2013 mit Schwerpunkt „Commons“3, 2013 

und 2009 die Kongresse Solidarische Öko-

nomie4 an der Universität für Bodenkul-

tur in Wien oder eine Open-Space-Kon-

ferenz zum Thema Gemeinsinniges Wirt-

schaften in Schrems 20155 – sie wurde zum 

Ausgangspunkt für die Gründung von rü-

ckenwind.coop, einem neuen Förderungs- 

und Revisionsverband für gemeinwohlori-

entierte Genossenschaften im Jahr 20166. 

Zum Thema Geld ist für 2018 bereits der 

4. Kongress in Folge im Bildungszentrum 

St. Benedikt in Seitenstetten geplant.7

1 Kirchlicher Bereich

Das andauernde Interesse an wirtschaftli-

chen Alternativen lässt sich auch für den 

kirchlichen Bereich belegen. Dies zeig-

te sich etwa im Projekt „sozialwort 10+“8 

des Ökumenischen Rates der Kirchen in 

Österreich. In einem einjährigen, ergeb-

nisoffenen Prozess fand eine Relektüre des 

Ökumenischen Sozialwortes von 2003 in 

Hinblick auf aktuelle Herausforderungen 

statt. Bei der abschließenden Dialogver-

anstaltung am 3.12.2014 in Wien wurde 

ein „Netzwerk alternativen Wirtschaftens 

(inkl. Geld- und Finanzwirtschaft)“ vor-

geschlagen und von den TeilnehmerInnen 
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Cle fünf wichtigsten Handlungsvor- be. Das Wilten stellt Cdafür einen alten
schläge ereiht. Bauernhof ıIn Innsbruck ZUFK Verfügung.

DIe Inıtlative Friesach 11M 'andel ersonen mıt kirchlichem iınter-
(Transition OWN Friesach) AaUs Käarnten grun engagleren sich heute nicht blofß ka-
wurde 2017 mıt dem Planetary Award aUsS- ıtatıv oder gesellschaftspolitisch, S1E WIT-
gezeichnet. ıner der Promotorinnen ist ken auch häufig beim au konkreter
Leo udlıcka, Präsidiumsmitglied der Ka- ökonomischer Alternativen mit, In der
tholischen Aktion Karnten und 107esan- ründung einer Bank für Gemeinwohl”,
referent der Katholischen Arbeitnehmer/ bel der Einrichtung VO  u Regionalsparbü-
innen Bewegung.” DIe Inıtlative hat chern, In commons-Projekten, In food-
einen Kost-nix-Laden, einen Lebensmit- COODS, In Repaircafes
tel refitfen und teilen-Laden und Cle Essbare

Friesach 1Ins Leben gerufen.”” Der SO-
lidaritätspreis der Linzer Kirchenzeitung Im Hıer un
2015 ging Clas Projekt WEeFrK, e1in
oberösterreichisches Versorger- Verbrau- Mıt dem Begriff Solidarische Okonomien
cher-Netzwerk, Clas so7z1al und ökologisch hier Se1 besonders der Plural betont lässt
wertvolle Betriebe und TOdAdukTe stärken sich eine vielfältige und lebendige Taxls
will. !! Den aps e0-  TEeISs 2015 für Ver- alternativen Wirtschaftens 1M Sinne eiInNnes
dienste Cle Katholische Soziallehre  12 Lebens für alle beschreiben. DIe-
rhielt Karl] Immervoll, Betriebsseelsorger SC Okonomien en Geschichte, CS gibt
VO  b Heidenreichstein‘>, der In den etzten S1E 1M Hıer und [AVA und S1E entwickeln
Jahrzehnten immer wleder soz1lale nıtlatı- sich aufend welter. enseılts der Betrach-
Veln ganz besonders auch für Erwerbslo- tung einzelner mikroökonomischer Bel-
se) setizte 1ese zielten nicht blofß auf eine spiele verstehen viele AkteurInnen Solica-
Anpassung Märkte ab, sondern ermOög- rische Okonomie als grundlegenden (Je-
ichten e1in Experimentlieren mıt alterna- ellschaftsentwurf DZw. als politisches Pro-
tiven ökonomischen Ansätzen, Sel CS In jekt."
Form VO  b Selbstverwaltung oder einer Re-
gionalwährung. Der Ordenspreis 2014 ging

Clas kirchliche Projekt Wa das Vielfältige Praktiken
In 1ro alternatives Wirtschaften und SC

Andreas Exner Solidarische Oko-ellschaftliche Integration verbindet. Dabei
erfahren VO  u Armutsmigration betroffene NOoMI1eE In den Bereichen: Ernährung,
oma Wurde und Öökonomische Teilha- Finanzlerung, Gewerbe/Dienstleistungen,

http://www.friesach-im-wandel.at | Abrulf:]
11

http://www.friesach-im-wandel.at/mitmachen | Abruf: T/ 71
http://www.kirchenzeitung.at/newsdetail/rubrik/jeder-euro-fuer-gute-nahrung/ | Abruf: 06.09
2017
http://www.noen.at/horn/papst-leo-preise-vergeben/4. 304 506 | Abruf: 06.09.20 71
http://www.bsowv.at/ [ Abruf:
http://www.waldhuettl.at/target/index.php/odenspreis-20 | Abruf: 06.09.20 71
https://www.mitgruenden.at/ | Abruf:]
Vgl Hartwig Dantitels / Elisabeth Voß, Solidarische Okonomie hat viele Gesichter, 1N: C.ontraste
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unter die fünf wichtigsten Handlungsvor-

schläge gereiht.

Die Initiative Friesach im Wandel 

(Transition Town Friesach) aus Kärnten 

wurde 2017 mit dem Planetary Award aus-

gezeichnet. Einer der PromotorInnen ist 

Leo Kudlicka, Präsidiumsmitglied der Ka-

tholischen Aktion Kärnten und Diözesan-

referent der Katholischen Arbeitnehmer/

innen Bewegung.9 Die Initiative hat u. a. 

einen Kost-nix-Laden, einen Lebensmit-

tel retten und teilen-Laden und die Essbare 

Stadt Friesach ins Leben gerufen.10 Der So-

lidaritätspreis der Linzer Kirchenzeitung 

2015 ging an das Projekt NETS.werk, ein 

oberösterreichisches Versorger-Verbrau-

cher-Netzwerk, das sozial und ökologisch 

wertvolle Betriebe und Produkte stärken 

will.11 Den Papst Leo-Preis 2015 für Ver-

dienste um die Katholische Soziallehre12 

erhielt Karl Immervoll, Betriebsseelsorger 

von Heidenreichstein13, der in den letzten 

Jahrzehnten immer wieder soziale Initiati-

ven (ganz besonders auch für Erwerbslo-

se) setzte. Diese zielten nicht bloß auf eine 

Anpassung an Märkte ab, sondern ermög-

lichten ein Experimentieren mit alterna-

tiven ökonomischen Ansätzen, sei es in 

Form von Selbstverwaltung oder einer Re-

gionalwährung. Der Ordenspreis 2014 ging 

an das kirchliche Projekt Waldhüttl14, das 

in Tirol alternatives Wirtschaften und ge-

sellschaftliche Integration verbindet. Dabei 

erfahren von Armutsmigration betroffene 

Roma Würde und ökonomische Teilha-

9 http://www.friesach-im-wandel.at [Abruf: 27.07.2017].
10 http://www.friesach-im-wandel.at/mitmachen [Abruf: 27.07.2017].
11 http://www.kirchenzeitung.at/newsdetail/rubrik/jeder-euro-fuer-gute-nahrung/ [Abruf: 06.09.

2017].
12 http://www.noen.at/horn/papst-leo-preise-vergeben/4.304.506 [Abruf: 06.09.2017].
13 http://www.bsowv.at/ [Abruf: 06.09.2017].
14 http://www.waldhuettl.at/target/index.php/odenspreis-2014 [Abruf: 06.09.2017].
15 https://www.mitgruenden.at/ [Abruf: 24.10.2017].
16 Vgl. Hartwig Daniels / Elisabeth Voß, Solidarische Ökonomie hat viele Gesichter, in: Contraste 

Nr. 315, 12/2010, 1.

be. Das Stift Wilten stellt dafür einen alten 

Bauernhof in Innsbruck zur Verfügung.

Personen mit kirchlichem Hinter-

grund engagieren sich heute nicht bloß ka-

ritativ oder gesellschaftspolitisch, sie wir-

ken auch häufig beim Aufbau konkreter 

ökonomischer Alternativen mit, so in der 

Gründung einer Bank für Gemeinwohl15, 

bei der Einrichtung von Regionalsparbü-

chern, in commons-Projekten, in food-

coops, in Repaircafés u. a. m.

2 Im Hier und Jetzt

Mit dem Begriff Solidarische Ökonomien – 

hier sei besonders der Plural betont – lässt 

sich eine vielfältige und lebendige Praxis 

alternativen Wirtschaftens im Sinne eines 

guten Lebens für alle beschreiben. Die-

se Ökonomien haben Geschichte, es gibt 

sie im Hier und Jetzt und sie entwickeln 

sich laufend weiter. Jenseits der Betrach-

tung einzelner mikroökonomischer Bei-

spiele verstehen viele AkteurInnen Solida-

rische Ökonomie als grundlegenden Ge-

sellschaftsentwurf bzw. als politisches Pro-

jekt.16

3 Vielfältige Praktiken

Andreas Exner verortet Solidarische Öko-

nomie u. a. in den Bereichen: Ernährung, 

Finanzierung, Gewerbe/Dienstleistungen, 

Blümel / Solidarische Ökonomie(n)
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Regionalwirtschaft, Verkehr, Verteilung, SOource, alternative Bildungseinrichtungen,
Wohnen und kollektives Leben.“ Sven Wissensallmende, Grundeinkommensini-
(:iegold und Dagmar LeceNnNen t1atıven, Reproduktionsgenossenschaften,

19außerdem Subsistenzwirtschaft/Selbstver- Wohnwagenprojekte,
Wasser/Alternative Solidarische Okonomie meın also keinSOTSUnNg, nerglen,

Kultur, G)  ausch, (Jemeinsame Nut- Modell Reißbrett entworifen und erst

ZUNS, Eigentumsformen SOWI1eE Olldarı- och In Cie Praxıs überzuführen sondern
sche Okonomie ber Girenzen.‘® Sahnz wesentlich elebte Praxıs Solidarische

„Wir wollen den Begriff olidarische Okonomien sind Je ach Reichweite
Okonomie‘ bewusst nicht CO eingrenzen, „Halbinseln 1M DZw. den (kapitalis-

sehr unterschiedlichen KoOnzeptlonen tischen) Strom“, „Inseln”, „Archipele” oder
und Ansätzen Platz geben und kontro- auch SCWONNCNECS „Land”““!

Solidarische Okonomien sind Selbst-Diskussionen ermöglichen‘, el
CS auf der Website www.solidarische-oeko- WIE auch das Leben VO  b Alternati-
nOomle.at, die VO  b einer ffenen Gruppe be- Veln 1M Kleinen und SOM „Frenster In eine
trieben wird, welche bereits Zzwel KOongres- andere Welt“ Gisela Notz*“) Dass C4 sich

Solidarischem Wirtschaften In Wıen bel Betrieben und Projekten der Olldarı-
Organıislert hat schen Okonomie nicht 1Ur kleine, lo-

35  arunter fallen 7, 5 selbstverwalte- kale DZw. regionale Einheiten handeln
aume und Betriebe, alte und CUuU«cC (Je- INUSS, illustrieren etwa alre Handels-Initi-

nossenschaften, solidarische Wohnformen ativen“ oder Kooperativen WwI1Ie (CCecoseso-
und -projekte, Kommunen, Unternehmun- la  24 In Venezuela gegründet,V
sCchH mıt sozlaler Zielsetzung, Tauschringe, diese Kooperative hunderttausende Men-
Regionalwährungen, Frauenraume und fe- schen mıt Lebensmitteln, Gesun:  elits-
ministische Projekte, Umsonstläden, alter- diensten u. a.“”) und Mondragon 1M SPa-
natıve Finanzierungseinrichtungen, fal- nischen Baskenland, Clas gröfßste (jenOssen-
Ter Handel, SOlldarısche und interkulturel- schaftsnetzwerk weltweit mıt ber
le Gärten, Olxküchen, andwirtschaftli- Beschäftigten und atlg In den Bereichen
che Direktvermarktung, ÖOkodörfer, UÜpen- Handel, Industrie, Bildung Gegrün-

http://at.solidarityeconomy.eu/fileadmin/Media/at.solidarityeconomy.eu/Endfassung_kurz
Solidarische_Oekonomie_in_OEsterreich.pdf | Abruf:]
ven Giegold/ Dagmar Embshoff (He.) Solidarische Okonomie 1mm globalisierten Kapitalismus,
Hamburg 2008, 2726

[Abhttps:// csolidarische-oekonomie.at/index.php/de/menu-was-ist-solidarische-oekonomie
ruf:]
Vgl Friederike Habermann, Halbinseln den TOM. Anders leben un: wirtschaften 1mm

21
Alltag, Königstein/ Launus, 2009
Andreas Exner/ Brigitte Kratzwald, Solidarische Okonomie COommons, Wiıen 2012, ”
So der Untertitel des VOo  3 G isela Notz herausgegebenen Bandes „Iheorien alternativen Wiırt-
schaftens”, Stuttgart ÖT
Vgl Cdie fajre Importhandelsfirma EZAÄA der den ‚Kaftee AUS Frauenhand“ Adelante: https://
www.eza.cc/adelante-vorwaerts-kaftfee-aus-frauenhand | Abruf: 1020 71
Cecosesola: Auf dem Weg. Gelebte Utople einer Kooperative ın Venezuela, Berlin 2012,
/u den aktuellen Herausforderungen angesichts der Massıven Wirtschaftskrise ın Venerzuela
siehe http://forumcivique.org/de/artikel/venezuela-ein-kooperatives-projekt-besteht-der-krise
| Abruf:
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Regionalwirtschaft, Verkehr, Verteilung, 

Wohnen und kollektives Leben.17 Sven 

Giegold und Dagmar Embshoff nennen 

außerdem Subsistenzwirtschaft/Selbstver-

sorgung, Wasser/Alternative Energien, 

Kultur, Geld/Tausch, Gemeinsame Nut-

zung, Eigentumsformen sowie Solidari-

sche Ökonomie über Grenzen.18

„Wir wollen den Begriff ‚Solidarische 

Ökonomie‘ bewusst nicht eng eingrenzen, 

um sehr unterschiedlichen Konzeptionen 

und Ansätzen Platz zu geben und kontro-

verse Diskussionen zu ermöglichen“, heißt 

es auf der Website www.solidarische-oeko-

nomie.at, die von einer offenen Gruppe be-

trieben wird, welche bereits zwei Kongres-

se zu Solidarischem Wirtschaften in Wien 

organisiert hat:

„Darunter fallen z. B.: selbstverwalte-

te Räume und Betriebe, alte und neue Ge-

nossenschaften, solidarische Wohnformen 

und -projekte, Kommunen, Unternehmun-

gen mit sozialer Zielsetzung, Tauschringe, 

Regionalwährungen, Frauenräume und fe-

ministische Projekte, Umsonstläden, alter-

native Finanzierungseinrichtungen, fai-

rer Handel, solidarische und interkulturel-

le Gärten, Volxküchen, landwirtschaftli-

che Direktvermarktung, Ökodörfer, Open-

17 http://at.solidarityeconomy.eu/fi leadmin/Media/at.solidarityeconomy.eu/Endfassung_kurz_
Solidarische_Oekonomie_in_OEsterreich.pdf [Abruf: 27.07.2017].

18 Sven Giegold / Dagmar Embshoff  (Hg.), Solidarische Ökonomie im globalisierten Kapitalismus, 
Hamburg 2008, 226 f.

19 https://solidarische-oekonomie.at/index.php/de/menu-was-ist-solidarische-oekonomie [Ab-
ruf: 20.07.2017].

20 Vgl. Friederike Habermann, Halbinseln gegen den Strom. Anders leben und wirtschaft en im 
Alltag, Königstein/Taunus, 2009.

21 Andreas Exner / Brigitte Kratzwald, Solidarische Ökonomie & Commons, Wien 2012, 92 ff .
22 So der Untertitel des von Gisela Notz herausgegebenen Bandes „Th eorien alternativen Wirt-

schaft ens“, Stuttgart 2011.
23 Vgl. die faire Importhandelsfi rma EZA oder den „Kaff ee aus Frauenhand“ Adelante; https://

www.eza.cc/adelante-vorwaerts-kaff ee-aus-frauenhand [Abruf: 24.10.2017].
24 Cecosesola: Auf dem Weg. Gelebte Utopie einer Kooperative in Venezuela, Berlin 2012, 10 f.
25 Zu den aktuellen Herausforderungen angesichts der massiven Wirtschaft skrise in Venezuela 

siehe http://forumcivique.org/de/artikel/venezuela-ein-kooperatives-projekt-besteht-der-krise 
[Abruf: 29.09.2017].

Source, alternative Bildungseinrichtungen, 

Wissensallmende, Grundeinkommensini-

tiativen, Reproduktionsgenossenschaften, 

Wohnwagenprojekte, u. v. a. m.“19

Solidarische Ökonomie meint also kein 

Modell – am Reißbrett entworfen und erst 

noch in die Praxis überzuführen –, sondern 

ganz wesentlich gelebte Praxis. Solidarische 

Ökonomien sind – je nach Reichweite – 

„Halbinseln“ im bzw. gegen den (kapitalis-

tischen) Strom20, „Inseln“, „Archipele“ oder 

auch gewonnenes „Land“21.

Solidarische Ökonomien sind Selbst-

hilfe wie auch das Leben von Alternati-

ven im Kleinen und somit „Fenster in eine 

andere Welt“ (Gisela Notz22). Dass es sich 

bei Betrieben und Projekten der Solidari-

schen Ökonomie nicht nur um kleine, lo-

kale bzw. regionale Einheiten handeln 

muss, illustrieren etwa Faire Handels-Initi-

ativen23 oder Kooperativen wie Cecoseso-

la24 (1967 in Venezuela gegründet, versorgt 

diese Kooperative hunderttausende Men-

schen mit Lebensmitteln, Gesundheits-

diensten u. a.25) und Mondrágon im spa-

nischen Baskenland, das größte Genossen-

schaftsnetzwerk weltweit mit über 80.000 

Beschäftigten und tätig in den Bereichen 

Handel, Industrie, Bildung u. a. Gegrün-

Blümel / Solidarische Ökonomie(n)
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det wurde Mondragon übrigens VO  b einem fenen Begriff, den die jeweiligen eurin-
katholischen Tilestier mıt dem Ziel, Armut NenNn selbst mıt Leben eriullen das beto-
und Arbeitslosigkeit bekämpften.“ NenNn viele In der Solidarischen Okonomie

Engaglerte, Cle den Begriff für sich VCI-

wenden.
Annäherung eIıne Definition Solidarische Okonomie wirkt einem

Wirtschaftsverständnis> Clas sich
Mıt SolHlidarischer Okonomie können eine VOTLF eiwa 200 Jahren entwickeln egon-
soz1lale ewegung Dzw. eine „integrieren- NenNn hat und heute vorherrschend iıst Wiırt-
de Zuschreibung verschiedene SOZ12A- schaft als männliche Marktökonomie,
le Bewegungen *”) einerselts und eine jel- auf der Ware Geld und Geld
zahl unterschiedlichen wirtschaftli- Ware getauscht WITrC: Arbeit, Kapital, BO-
chen Praktiken und Ansätzen solidarischen den, Guter, Dienstleistungen mıt dem
Wirtschaftens andererseits bezeichnet WEI - Ziel der (Jewinn- und utzenmaxımle-
den (Jemeint ist also nicht e1in odell oder LUNS und nicht mıt dem Ziel einer AaUSrel-
e1in anderes Wirtschaftssystem, vielmehr henden Versorgung er Menschen.® SO-
Cle Pluralität existierender, alternativer lidarisches Wirtschaften widersetzt sich
Wirtschaftsweisen. Mıt Moldaschl/Weber dem Einheitsdenken 1M Sinne eiInNnes dO-
lässt sich feststellen „Man wurde Cle ewe- mMınanten usters, nämlich des AQULVA-
SuNng der Solidarischen Okonomie aber mıt lenten Tausches auf ärkten  .31 Im egen-
Ansprüchen überfrachten, hielte Ian S1E Ssatlz ZU. for-profit-Sektor der Wirtschaft
selbst für einen Ansatz ‚heterodoxer Oko- mıt der ((GewiInNmMaXimMIlerung als zentra-
nomik, für eine Theorie, welche Cle MÖg- ler Rationalität, finden sich In den Solida-
lichkeiten und (Gsrenzen anderen Waırt- rischen Okonomien unterschiedliche Ra-
schaftens 1M Kapitalismus erklären SOWILE tionalitäten (wie Kooperatlion, Verbun-
Cle Alternative(n) theoretisch konsistent denheit, Menschenwürde, Selbstorganisa-
begründen könnte.  28 In der unıversıtären t10nN, B edürfnisorientierung, Demokratie
Lehre und Forschung 1M deutschsprachi- und Mitbestimmung, Gleichberechtigung
SCH aum kommt Clas ema Solidarische m.”*) Wirtschaftliche Leistungen WECI -

Okonomie übrigens nahezu nicht VOTrL.  7 den 1M Bereich solidarischen Wirtschaf-
Es gibt nicht die eine ültige Definiti- tens entsprechend diesen unterschiedli-
vielmehr handelt CS sich einen of- chen Handlungslogiken anders hervor-

/u den Widersprüchen, Clie sich ın Jungster e1t durch Cdie Internationalisierung VO  3 Mondarä-
SO auftun, siehe verschiedene AutoriInnen WIE Andreas bxner der Hafner.
Manfred Moldaschl/ Wolfgang Weber, rag organisationale Partızıpation Zur gesellschaft-
lichen Demokratisierung bei?, 1: Journal für Entwicklungspolitik 2009 3, K
Ebd.,
Vgl Stefan Kerber-Clasen, Solidarische Okonomie. Bestandsaufnahme Uun: Forschungsperspek-
t1ven, 1n Widerspruch G) 2013), 165-1758, hier 166
Vgl EÜSse Gubitzer, Alles Feministische Okonomie auf dem Weg, 1n Nachrichten Uun: Stel-

41
lungnahmen der Katholischen Sozlalakademie ÖOsterreichs 2007), D, G —1
Vgl Elmar Altvater, Solidarische Wirtschaften: prekär der emanzipativ“, 1: Elmar Altvater /
Nicola Sekler (He.) Solidarische Okonomie, Hamburg 2006
Vgl z 1480 Mittendrein, Solidarität 1st alles, WA1S uUu1$s bleibt. Solidarische Okonomie ın der
griechischen KrIise, Neu-Ulm 2013, 25
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det wurde Mondrágon übrigens von einem 

katholischen Priester mit dem Ziel, Armut 

und Arbeitslosigkeit zu bekämpfen.26

4 Annäherung an eine Defi nition

Mit Solidarischer Ökonomie können eine 

soziale Bewegung (bzw. eine „integrieren-

de Zuschreibung an verschiedene sozia-

le Bewegungen“27) einerseits und eine Viel-

zahl an unterschiedlichen wirtschaftli-

chen Praktiken und Ansätzen solidarischen 

Wirtschaftens andererseits bezeichnet wer-

den. Gemeint ist also nicht ein Modell oder 

ein anderes Wirtschaftssystem, vielmehr 

die Pluralität existierender, alternativer 

Wirtschaftsweisen. Mit Moldaschl/Weber 

lässt sich feststellen: „Man würde die Bewe-

gung der Solidarischen Ökonomie aber mit 

Ansprüchen überfrachten, hielte man sie 

selbst für einen Ansatz ‚heterodoxer Öko-

nomik‘, für eine Theorie, welche die Mög-

lichkeiten und Grenzen anderen Wirt-

schaftens im Kapitalismus erklären sowie 

die Alternative(n) theoretisch konsistent 

begründen könnte.“28 In der universitären 

Lehre und Forschung im deutschsprachi-

gen Raum kommt das Thema Solidarische 

Ökonomie übrigens nahezu nicht vor.29

Es gibt nicht die eine gültige Definiti-

on, vielmehr handelt es sich um einen of-

26 Zu den Widersprüchen, die sich in jüngster Zeit durch die Internationalisierung von Mondará-
gon auft un, siehe verschiedene AutorInnen wie Andreas Exner oder Hafner.

27 Manfred F. Moldaschl / Wolfgang G. Weber, Trägt organisationale Partizipation zur gesellschaft -
lichen Demokratisierung bei?, in: Journal für Entwicklungspolitik (2009), H. 3, 88.

28 Ebd., 89.
29 Vgl. Stefan Kerber-Clasen, Solidarische Ökonomie. Bestandsaufnahme und Forschungsperspek-

tiven, in: Widerspruch 62 (2013), 165  –178, hier: 166.
30 Vgl. Luise Gubitzer, Alles… Feministische Ökonomie auf dem Weg, in: Nachrichten und Stel-

lungnahmen der Katholischen Sozialakademie Österreichs (2007), H. 5, 6  –10.
31 Vgl. Elmar Altvater, Solidarische Wirtschaft en: prekär oder emanzipativ?, in: Elmar Altvater / 

Nicola Sekler (Hg.), Solidarische Ökonomie, Hamburg 2006.
32 Vgl. etwa Lisa Mittendrein, Solidarität ist alles, was uns bleibt. Solidarische Ökonomie in der 

griechischen Krise, Neu-Ulm 2013, 25 ff .

fenen Begriff, den die jeweiligen AkteurIn-

nen selbst mit Leben erfüllen – das beto-

nen viele in der Solidarischen Ökonomie 

Engagierte, die den Begriff für sich ver-

wenden.

Solidarische Ökonomie wirkt einem 

Wirtschaftsverständnis entgegen, das sich 

vor etwa 200 Jahren zu entwickeln begon-

nen hat und heute vorherrschend ist: Wirt-

schaft als männliche Marktökonomie, 

auf der Ware gegen Geld und Geld gegen 

Ware getauscht wird: Arbeit, Kapital, Bo-

den, Güter, Dienstleistungen – mit dem 

Ziel der Gewinn- und Nutzenmaximie-

rung und nicht mit dem Ziel einer ausrei-

chenden Versorgung aller Menschen.30 So-

lidarisches Wirtschaften widersetzt sich 

dem Einheitsdenken im Sinne eines do-

minanten Musters, nämlich des äquiva-

lenten Tausches auf Märkten.31 Im Gegen-

satz zum for-profit-Sektor der Wirtschaft 

mit der Gewinnmaximierung als zentra-

ler Rationalität, finden sich in den Solida-

rischen Ökonomien unterschiedliche Ra-

tionalitäten (wie Kooperation, Verbun-

denheit, Menschenwürde, Selbstorganisa-

tion, Bedürfnisorientierung, Demokratie 

und Mitbestimmung, Gleichberechtigung 

u. a. m.32). Wirtschaftliche Leistungen wer-

den im Bereich solidarischen Wirtschaf-

tens – entsprechend diesen unterschiedli-

chen Handlungslogiken – anders hervor-
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gebrac und C4 wird €1 1M Sinne e1- tat gibt, nNannte Kazeto diese Art des Wiırt-
Ner breiten Solidaritä mıt en Menschen, schaftens, Cle den Armen einen bescheide-
die Jetz en oder künftig sein werden Hen Erfolg ermöglichte, Solidarische Oko-

einem Leben für alle Menschen nNOMLE.
beigetragen. Es geht WwIe C4 Cle SO7z719- Der Begriff der Solidarischen Oko-
Jenzyklika Laudato S1 VO  b aps Franziskus NnOomMIlLE fand ıIn der olge In Lateinamerika
bezeichnet „das gemeinsame Haus  ‚C6 DZw. Verbreitung SOWI1eE institutionelle Veranke-

„eine CUuU«cC universale Solidarität“” (LS LUNgS., Carıtas und Kirche spielten und Sple-
für Cle Gestaltung der Zukunft 115 len eine wichtige für die Umsetzung

Ies Planeten. und Verbreitung der Solidarischen Oko-
NnOomMIlLE In Brasilien.® So entstanden mıiıt-

der Carıtas?” Ansätze einer SO-
1darıschen Okonomie In Brasilien In denerkun un Verbreitung

des Begriffs 1980er-Jahren, als CU«eC Wege ZUFK Bekämp-
fung der Massıven Arbeitslosigkeit esucht

In ile, dem Musterland für neolibera- wurden.“ ıne der Pionierkooperativen
le Politik, taucht auf dem Höhepunkt der VO  b MaterialsammlerInnen (Coopama-

re”) wurde mM ıCh1LTIe der christlichen S-Schockpolitik Cle Forderung des hileni-
schen Okonomen Uuls Kazeto ach De- Organısatiıon Organizacdo de Auxilio FYa-
mokratisierung des Marktes auf.“* Kazetos 1Ins Leben gerufen.“ Gewerk-
Forschungen zeigten, dass Menschen schaften und (Partei der Arbeit) riffen
ÄArmut und Marginalisierung wirtschaft- Clas Konzept auf. Auf Inıtlative des Weltso-

zialforums entstand 2003 e1in Staatssekre-ich erfolgreich Selin können (ein scheinba-
Ies Paradox), nämlich dann, Wenn S1€ sich tarlat für Solidarische Okonomie 1M Är-
SO1N1CAaFrIsSC. zueinander verhalten. DIe Er- beitsministerium. Von 2003 bis 2016 WUL -

klärung fand 1M „Faktor C 3 In den de C4 VO Okonomen und gebürtigen (Os-
Faktoren Kooperatlion, Gemeinschaftlich- terreicher Paul Singer geleitet.
keit, Kollektivität, Koordination und Zu- Der Terminus Solidarische Okonomie
sammenarbeit. Weil C4 1M (Jegensatz ZUTFK fand zudem Ausbreitung In Europa. Hıer
vorherrschenden Okonomie keinen (Je- exIistieren inzwischen für Cle Solidarischen
genNsatz zwischen Okonomie und Olldarı- Okonomien verschiedentliche instıitut1ı-

http://w2.vatican.va/content/francesco/de/encyclicals/documents/papa-Irancesco_20
enciclica-laudato-sihtml | Abrul: 06.09.20 71
vgl Clarita Müller-Plantenberg, Regionale 7Zusammenschlüsse für Solidarische Okonomie, 1N:
ven Giegold / Dagmar Embshoff (He.) Solidarische Okonomie 1mm globalisierten Kapitalismus
s Anm 18),
Andreas Exner/ Brigitte Kratzwald, Solidarische Okonomie Commons s Anm 21), 3
Vgl z https://www.degrowth.info/de/dib/degrowth-in-bewegungen/solidarische-oekono-
m1€e/ | Abruf:]
https://wwwi.caritas.org/where-caritas-work/latin-america/brazil/ | Abrulf: (} (} 71
http://at. solidarityeconomy.eu/fileadmin/Media/at. solidarityeconomYy.eu/GOo0d_practice_Re-
port_Brazil.pdf, | Abruf: 10.2017].
https://coopamare.wordpress.com/ | Abruf: 10.2017].
Vgl http://at.solidarityeconomy.eu/fileadmin/Media/at.solidarityeconomy.eu/Good_practice_ _
Report_Brazil.pdf, | Abruf:]

36

gebracht und es wird dabei – im Sinne ei-

ner breiten Solidarität mit allen Menschen, 

die jetzt leben oder künftig sein werden –, 

zu einem guten Leben für alle Menschen 

beigetragen. Es geht um – wie es die Sozia-

lenzyklika Laudato sì von Papst Franziskus 

bezeichnet – „das gemeinsame Haus“ bzw. 

um „eine neue universale Solidarität“ (LS 

14)33 für die Gestaltung der Zukunft unse-

res Planeten.

5 Herkunft und Verbreitung 
des Begriffs

In Chile, dem Musterland für neolibera-

le Politik, taucht auf dem Höhepunkt der 

Schockpolitik die Forderung des chileni-

schen Ökonomen Luis Razeto nach De-

mokratisierung des Marktes auf.34 Razetos 

Forschungen zeigten, dass Menschen trotz 

Armut und Marginalisierung wirtschaft-

lich erfolgreich sein können (ein scheinba-

res Paradox), nämlich dann, wenn sie sich 

solidarisch zueinander verhalten. Die Er-

klärung fand er im „Faktor C“, d. h. in den 

Faktoren Kooperation, Gemeinschaftlich-

keit, Kollektivität, Koordination und Zu-

sammenarbeit. Weil es – im Gegensatz zur 

vorherrschenden Ökonomie – keinen Ge-

gensatz zwischen Ökonomie und Solidari-

33 http://w2.vatican.va/content/francesco/de/encyclicals/documents/papa-francesco_20150524_
enciclica-laudato-si.html [Abruf: 06.09.2017].

34 vgl. Clarita Müller-Plantenberg, Regionale Zusammenschlüsse für Solidarische Ökonomie, in: 
Sven Giegold / Dagmar Embshoff  (Hg.), Solidarische Ökonomie im globalisierten Kapitalismus 
(s. Anm. 18), 94 f.

35 Andreas Exner / Brigitte Kratzwald, Solidarische Ökonomie & Commons (s. Anm. 21), 38.
36 Vgl. etwa https://www.degrowth.info/de/dib/degrowth-in-bewegungen/solidarische-oekono-

mie/ [Abruf: 24.10.2017]
37 https://www.caritas.org/where-caritas-work/latin-america/brazil/ [Abruf: 24.10.2017].
38 http://at.solidarityeconomy.eu/fi leadmin/Media/at.solidarityeconomy.eu/Good_practice_Re-

port_Brazil.pdf, 6 [Abruf: 24.10.2017].
39 https://coopamare.wordpress.com/ [Abruf: 24.10.2017].
40 Vgl. http://at.solidarityeconomy.eu/fi leadmin/Media/at.solidarityeconomy.eu/Good_practice_

Report_Brazil.pdf, 9 [Abruf: 24.10.2017].

tät gibt, nannte Razeto diese Art des Wirt-

schaftens, die den Armen einen bescheide-

nen Erfolg ermöglichte, Solidarische Öko-

nomie.35

Der Begriff der Solidarischen Öko-

nomie fand in der Folge in Lateinamerika 

Verbreitung sowie institutionelle Veranke-

rung. Caritas und Kirche spielten und spie-

len eine wichtige Rolle für die Umsetzung 

und Verbreitung der Solidarischen Öko-

nomie in Brasilien.36 So entstanden mit-

hilfe der Caritas37 erste Ansätze einer So-

lidarischen Ökonomie in Brasilien in den 

1980er-Jahren, als neue Wege zur Bekämp-

fung der massiven Arbeitslosigkeit gesucht 

wurden.38 Eine der Pionierkooperativen 

von MaterialsammlerInnen (Coopama-

re39) wurde mithilfe der christlichen Hilfs-

organisation Organização de Auxilio Fra-

terno (OAF) ins Leben gerufen.40 Gewerk-

schaften und PT (Partei der Arbeit) griffen 

das Konzept auf. Auf Initiative des Weltso-

zialforums entstand 2003 ein Staatssekre-

tariat für Solidarische Ökonomie im Ar-

beitsministerium. Von 2003 bis 2016 wur-

de es vom Ökonomen und gebürtigen Ös-

terreicher Paul Singer geleitet.

Der Terminus Solidarische Ökonomie 

fand zudem Ausbreitung in Europa. Hier 

existieren inzwischen für die Solidarischen 

Ökonomien verschiedentliche instituti-

Blümel / Solidarische Ökonomie(n)
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onelle Unterstutzungen und ahmenDe- VO  b Menschen auf diesem Feld
Sind. DIe Motive und Bedürfnisse der Be-dingungen. So Öördert In Italien Clas Mar-

cora-Gesetz Cle UÜbernahme VO  b teiligten solidar-Öökonomischen Projek-
Unternehmen Urc. Cle Belegschaften 1M ten und Betrieben In Griechenland enNnT-

einer Insolvenz. In Frankreich wurde standen {tmals nicht erst Urc. Cle r1ise,
2014 e1in (Jesetz ber Ooziale und Solida- sondern schon vorhanden. uUulser-
rische Okonomie? verabschiedet, In (Grle- dem sind Selbstorganisation und der Auf-
chenlanı:ı 2016 e1in (G(Jesetz für Solidarische bau VO  u Strukturen mM1ıtunter aufwändig
Okonomie.* und anspruchsvoll. Solidarischem Wiırt-

schaften kommen jedenfalls transftormato-
rische Potenziale ‚Solidarische Okono-

Selbsthilfe? Emanzıpatorisch? mle bewirkt enk- und Handlungsprozes-
Transformatorisch? y Cle Veränderung ber das Projekt hin-

AaUs In Gang <145  bringen. Mittendrein
Solidarische Okonomien gab CS, bevor Krisenbewältigung (durch Selbsthilfe, und
der Kapitalismus aufkam, und CS gibt S1E ZW ar 1M Sinne kollektiven Handelns) und
In kapitalistischen Gesellschaften als Aus- Selbstermächtigung (ebenfalls 1M Sinne e1-
TUC einer „moralischen Okonomie“ Das Ne$s kollektiven DZw. gemeinschaftlichen
ist auch gegenwärtig der Fall: „DIe Ansät- Prozesses) als zentrale Potenziale solidari-

einer alternativen solidarischen Okono- schen Wirtschaftens.*©
mle entwickeln sich Cle dominan- In Sse1INer Stuclie ber ‚Solidarische
ten neoliberalen Tendenzen der Unterwer- Okonomie In ÖOsterreich“ 2015) für Cle
fung der Gesellschaften Cle (jesetze qualitative Interviews mıt AkteurInnen
des globalen Marktes.  C144 Oftmals scheinen der Solidarischen Okonomie eführt WUL -

den, kommt Andreas Exner ZU. chluss,otlagen ausgelöst Urc. Fiınanz- und
Wirtschaftskrisen oder auch andere KrI1- Cdass clas Ziel Solidarischer Okonomie eine
SCI1 der TUunNn: für Clas Aufkommen SO- „grundlegende Transformation er gesell-
1darıscher Okonomien SC1IN. och Clas schaftlichen Verhältnisse einer solida-
wurde kurz reifen. SO lässt sich ak- rischen und demokratischen Gesellschaft
uellen eispie. Griechenland nachweisen, Ist, wobel diese Transformation VO  b NI1-
dass gerade positive Zukunftsbilder einer schen ausgeht.“ ıner der Akteure des Än-
anderen Gesellschaft und einer anderen Satlzes der Solidarischen Landwirtschaft In
Okonomie treibende Faktoren für Clas En- Österreich, Stephan Papst, sagt „Es ist ZC11-

4 ] Vgl http://www.infocooperazione.it/storia _coop_d.aspx | Abruf: 1020 71
https://www.economie. gouv.Ir/ess-economie-sociale-solidaire/loi-economie-sociale-et-solidai-

| Abruf:]
https://griechenlandsoli.com/20 //06/20/ein-gesetz-fuer-soölidarische-oekonomie | Abruf: XT AZ
2017
/Zum Begriff der „Moralische Okonomie“ nach Edward Ihompson siehe Elmar Altvater, SO-
lidarische Okonomie. DIie AÄAntwort auf Clie neoliberale Konterrevolution, 1n Widerspruch
200  Z  ‚11
1480 Mittendrein, Solidarität 1st alles, WA1S uUu1$s bleibt s Anm 32), 171
Ebd., 175
Vegl. http://at. solidarityeconomYy.eu/fileadmin/Media/at.solidarityeconomy.eu/Endfassung_kurz_
Solidarische_Oekonomie_in_OEsterreich.pdf, | Abruf:]
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onelle Unterstützungen und Rahmenbe-

dingungen. So fördert in Italien das Mar-

cora-Gesetz (1985)41 die Übernahme von 

Unternehmen durch die Belegschaften im 

Falle einer Insolvenz. In Frankreich wurde 

2014 ein Gesetz über Soziale und Solida-

rische Ökonomie42 verabschiedet, in Grie-

chenland 2016 ein Gesetz für Solidarische 

Ökonomie.43

6 Selbsthilfe? Emanzipatorisch? 
Transformatorisch?

Solidarische Ökonomien gab es, bevor 

der Kapitalismus aufkam, und es gibt sie 

in kapitalistischen Gesellschaften als Aus-

druck einer „moralischen Ökonomie“. Das 

ist auch gegenwärtig der Fall: „Die Ansät-

ze einer alternativen solidarischen Ökono-

mie entwickeln sich gegen die dominan-

ten neoliberalen Tendenzen der Unterwer-

fung der Gesellschaften unter die Gesetze 

des globalen Marktes.“44 Oftmals scheinen 

Notlagen – ausgelöst durch Finanz- und 

Wirtschaftskrisen oder auch andere Kri-

sen – der Grund für das Aufkommen So-

lidarischer Ökonomien zu sein. Doch das 

würde zu kurz greifen. So lässt sich am ak-

tuellen Beispiel Griechenland nachweisen, 

dass gerade positive Zukunftsbilder einer 

anderen Gesellschaft und einer anderen 

Ökonomie treibende Faktoren für das En-

41 Vgl. http://www.infocooperazione.it/storia_coop_d.aspx [Abruf: 24.10.2017].
42 https://www.economie.gouv.fr/ess-economie-sociale-solidaire/loi-economie-sociale-et-solidai-

re [Abruf: 27.07.2017].
43 https://griechenlandsoli.com/2017/06/20/ein-gesetz-fuer-solidarische-oekonomie [Abruf: 27.07.

2017].
44 Zum Begriff  der „moralische Ökonomie“ nach Edward Th ompson siehe Elmar Altvater, So-

lidarische Ökonomie. Die Antwort auf die neoliberale Konterrevolution, in: Widerspruch 50 
(2006), 11.

45 Lisa Mittendrein, Solidarität ist alles, was uns bleibt (s. Anm. 32), 171.
46 Ebd., 173.
47 Vgl. http://at.solidarityeconomy.eu/fi leadmin/Media/at.solidarityeconomy.eu/Endfassung_kurz_

Solidarische_Oekonomie_in_OEsterreich.pdf, 7 [Abruf: 27.07.2017].

gagement von Menschen auf diesem Feld 

sind. Die Motive und Bedürfnisse der Be-

teiligten an solidar-ökonomischen Projek-

ten und Betrieben in Griechenland ent-

standen oftmals nicht erst durch die Krise, 

sondern waren schon vorhanden. Außer-

dem sind Selbstorganisation und der Auf-

bau von Strukturen mitunter aufwändig 

und anspruchsvoll. Solidarischem Wirt-

schaften kommen jedenfalls transformato-

rische Potenziale zu: „Solidarische Ökono-

mie bewirkt Denk- und Handlungsprozes-

se, die Veränderung über das Projekt hin-

aus in Gang bringen.“45. Mittendrein nennt 

Krisenbewältigung (durch Selbsthilfe, und 

zwar im Sinne kollektiven Handelns) und 

Selbstermächtigung (ebenfalls im Sinne ei-

nes kollektiven bzw. gemeinschaftlichen 

Prozesses) als zentrale Potenziale solidari-

schen Wirtschaftens.46

In seiner Studie über „Solidarische 

Ökonomie in Österreich“ (2015), für die 

qualitative Interviews u. a. mit AkteurInnen 

der Solidarischen Ökonomie geführt wur-

den, kommt Andreas Exner zum Schluss, 

dass das Ziel Solidarischer Ökonomie eine 

„grundlegende Transformation aller gesell-

schaftlichen Verhältnisse zu einer solida-

rischen und demokratischen Gesellschaft“ 

ist, wobei diese Transformation von Ni-

schen ausgeht.47 Einer der Akteure des An-

satzes der Solidarischen Landwirtschaft in 

Österreich, Stephan Papst, sagt: „Es ist zen-
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tral, darauf achten, Cdass Cie solidarische VO  b KkonsumentiInnen au gemeinsam
Landwirtschaft nicht als welteres Vermark- individuell e1In, und das möglichst C1-
tungsmodell gilt und Rande oder In e1- rekt bel den (meist regionalen und SAalsO-
Her Nische des kapitalistischen Systems nallen) Erzeugerinnen. Man kennt einan-
bleibt, sondern Cdass S1E ZUFK Transftormation der, aglert auf Augenhöhe und legt Wert
des Wirtschaftssystems beiträgt”. Als Pers- auf Cle Erfüllung Öökologischer und SOZ14-
pektive für 20500 formuliert „In me1lner ler 1ierlien. Alle innerhalb der 00dcoop
UtopIle ist Cie Solidarische Landwirtschaft

A8

anlallenden ufgaben werden den
die Form der Landwirtschaft. Mitgliedern aufgeteilt und selbst Organı-

Mıt der Frage, OD Solidarische Okono- sıert, Entscheidungen werden gemeinsam
mle Clas Potenzial hat, eine gesellschaftli- getroffen der Einzelhande wird SC-
che Transformation fördern, beschäftigt schaltet. DIe me1lsten fo0dcoops en e1in
sich auch Clemens Grliesauer“*. Mıt Stefan eigenes Lager, wohin Cle TOdukTe geliefert
Meretz>“ sieht einerseılts Cle Gefahr, dass werden und S1E Cle Mitglieder abho-
eine unreflektierte Ausweltung alternativer len. Was tun ist, wird VO  b den Mitglie-
Arbeitsftormen durchaus auch einer ntier- dern selbst emacht: Bestellungen aufge-
stutzung der kapitalistischen Verwertung ben, aren entgegennehmen, brechnun-
dienen kann WwI1Ie das auch bei unentgelt- SCH machen, Lagerputzen eIcC DIe Motiva-
licher Hausarbeit der Fall ist anderseits tionen der Mitglieder sind unterschiedlich
erkennt e1in Potenzial, Cdass In Krisenzel- und vielfältig: Manche möchten Cle großen
ten der Bedeutungsgewinn nicht-markt- ONzerne und Handelsketten nicht mehr
förmiger (Re-)Produktion „als Etablierung länger unterstutzen, Cle einen schätzen Cle
VO  b Keimformen einer emanzipatorischen ähe den (oftmals biologischen) Pro-
Gesellschaft interpretiert werden‘ könnte. duzentInnen, anderen wliederum ist wich-

t1g, mıt Selbertun experimentieren und
Lohnarbeit reduzieren DZw.

eispie TO0dcoops
In Österreich sind In wenigen Jahren zahl- eispie Solildarische
reiche foodcoops” entstanden: In Wıen Landwirtscha
existieren derzeit ber derartige Pro-
Je  e (mit jeweils 50 — S0() Mitgliedern), Eın anderer Weg 1M Umgang mıt Nah-
Öösterreichweit sind CS Cle fünfzig. In rungsmittelproduktion und -distribution

ist die Solidarische Landwirtschaft auc.einer o0dcoop soll Cle Anonymität 7W1-
schen KonsumentiInnen und Produzen- Community Supported Agriculture/CSA
tinnen aufgehoben werden. iıne Gruppe oder Vertragslandwirtschaft, WwI1Ie In der

Stephan aDst, Interview „Solidarische Landwirtschaft WIr wachsen zusammen, 1n ksoe-Dos-
SiIer „SOzlal-Ökologische Landwirtschaft”, /20 /,
Clemens Griesauer, Nicht-kapitalistische Re-)Produktionsformen kritisch betrachtet, 1N:
ksoge-Dossier „Neue Produktionsweisen“, 4,

4 ]
Stefan Meretz, Keimform un: gesellschaftliche Transformation, 1n Streifzüge 2014), 7 —
https://foodcoops.at/ | Abruf:]
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tral, darauf zu achten, dass die solidarische 

Landwirtschaft nicht als weiteres Vermark-

tungsmodell gilt und am Rande oder in ei-

ner Nische des kapitalistischen Systems 

bleibt, sondern dass sie zur Transformation 

des Wirtschaftssystems beiträgt“. Als Pers-

pektive für 2050 formuliert er: „In meiner 

Utopie ist die Solidarische Landwirtschaft 

die Form der Landwirtschaft.“48

Mit der Frage, ob Solidarische Ökono-

mie das Potenzial hat, eine gesellschaftli-

che Transformation zu fördern, beschäftigt 

sich auch Clemens Griesauer49. Mit Stefan 

Meretz50 sieht er einerseits die Gefahr, dass 

eine unreflektierte Ausweitung alternativer 

Arbeitsformen durchaus auch einer Unter-

stützung der kapitalistischen Verwertung 

dienen kann – wie das auch bei unentgelt-

licher Hausarbeit der Fall ist –, anderseits 

erkennt er ein Potenzial, dass in Krisenzei-

ten der Bedeutungsgewinn nicht-markt-

förmiger (Re-)Produktion „als Etablierung 

von Keimformen einer emanzipatorischen 

Gesellschaft interpretiert werden“ könnte.

7 Beispiel foodcoops

In Österreich sind in wenigen Jahren zahl-

reiche foodcoops51 entstanden: in Wien 

existieren derzeit über 20 derartige Pro-

jekte (mit jeweils ca. 50 – 80 Mitgliedern), 

österreichweit sind es an die fünfzig. In 

einer foodcoop soll die Anonymität zwi-

schen KonsumentInnen und Produzen-

tInnen aufgehoben werden. Eine Gruppe 

48 Stephan Papst, Interview „Solidarische Landwirtschaft  – wir wachsen zusammen“, in: ksoe-Dos-
sier „Sozial-ökologische Landwirtschaft “, 01/2017, 31– 34.

49 Clemens Griesauer, Nicht-kapitalistische (Re-)Produktionsformen – kritisch betrachtet, in: 
ksoe-Dossier „Neue Produktionsweisen“, 08/2014, 25.

50 Stefan Meretz, Keimform und gesellschaft liche Transformation, in: Streifzüge 60 (2014), 7–9.
51 https://foodcoops.at/ [Abruf: 24.10.2017].

von KonsumentInnen kauft gemeinsam 

statt individuell ein, und das möglichst di-

rekt bei den (meist regionalen und saiso-

nallen) ErzeugerInnen. Man kennt einan-

der, agiert auf Augenhöhe und legt Wert 

auf die Erfüllung ökologischer und sozia-

ler Kriterien. Alle innerhalb der foodcoop 

anfallenden Aufgaben werden unter den 

Mitgliedern aufgeteilt und selbst organi-

siert, Entscheidungen werden gemeinsam 

getroffen – der Einzelhandel wird ausge-

schaltet. Die meisten foodcoops haben ein 

eigenes Lager, wohin die Produkte geliefert 

werden und wo sie die Mitglieder abho-

len. Was zu tun ist, wird von den Mitglie-

dern selbst gemacht: Bestellungen aufge-

ben, Waren entgegennehmen, Abrechnun-

gen machen, Lagerputzen etc. Die Motiva-

tionen der Mitglieder sind unterschiedlich 

und vielfältig: Manche möchten die großen 

Konzerne und Handelsketten nicht mehr 

länger unterstützen, die einen schätzen die 

Nähe zu den (oftmals biologischen) Pro-

duzentInnen, anderen wiederum ist wich-

tig, mit Selbertun zu experimentieren und 

Lohnarbeit zu reduzieren bzw. zu ersetzen.

8 Beispiel Solidarische 
Landwirtschaft

Ein anderer Weg im Umgang mit Nah-

rungsmittelproduktion und -distribution 

ist die Solidarische Landwirtschaft (auch: 

Community Supported Agriculture/CSA 

oder Vertragslandwirtschaft, wie in der 
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serndorf bel Wıen mıt derzeit 3000 Ern- sogenannte Ernteanteile die Produktion
teteilerInnen. Bereıts 2012 wurden Zzwel für ein Jahr VOTLF und Lragen auch 1M Fall
weltere Inıtlatıven In Oberösterreich und VO  b Ernteausfällen Cle Risiken des Betrle-
In der Steiermark gegründet. OmMentan bes mıt.
gibt CS CSA-Betriebe ıIn Österreich“4. Solidarische Landwirtschaften MUSsSen

„Der zentrale Aspekt der solidari- nicht, WwI1Ie konventionelle Betriebe, Ööko-
schen Landwirtschaft ist, Cdass Cle ONSU- nomisch wachsen, überleben jel-
mierenden gemeinsam mıt den Produzie- mehr geht CS eine In Cle 1efe gehen-

de qualitative Verbindung zwischen den
Produzierenden und den ErnteteilerInnen,

Weiterführende Liıteratur Cle einhergeht mıt der Wertschätzung der
bäuerlichen Arbeit, Cle geleistet wird undMarkus Auinger, Solidarische Okonomie

zwischen Markt und Staat. Gesellschafts- der Produkte, Cle daraus entstehen

veränderung oder Selbsthilfe?, In Journal Eın gemeinsamer Fokus der nıtlatı-
Veln iegt, WIE der Name bereits darauf hin-für Entwicklungspolitik XXV 2009)
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Prinzipie geht CS darum ‚das (ZU) teilen,kus auf den Zusammenhang VO  u Demo-
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Schweiz gebräuchlich52). Der erste Hof in 

Österreich war 2011 Ochsenherz53 in Gän-

serndorf bei Wien mit derzeit ca. 300 Ern-

teteilerInnen. Bereits 2012 wurden zwei 

weitere Initiativen in Oberösterreich und 

in der Steiermark gegründet. Momentan 

gibt es ca. 30 CSA-Betriebe in Österreich54.

„Der zentrale Aspekt der solidari-

schen Landwirtschaft ist, dass die Konsu-

mierenden gemeinsam mit den Produzie-

52 Vgl. http://www.regionalevertragslandwirtschaft .ch/verband/ [Abruf: 24.10.2017].
53 http://www.ochsenherz.at/ [Abruf: 24.10.2017].
54 Vgl. Stephan Papst, Interview „Solidarische Landwirtschaft  – wir wachsen zusammen“ (s. Anm. 

48), 32.
55 Christina Plank, Neue Produktions- und Lebensweisen in der Landwirtschaft , in: Stimmen der 

Zeit 235 (2017), 540  –  548, hier: 545 ff .

renden Verantwortung für die Landwirt-

schaft übernehmen. Sie finanzieren über 

sogenannte Ernteanteile die Produktion 

für ein Jahr vor und tragen auch im Fall 

von Ernteausfällen die Risiken des Betrie-

bes mit. […]

Solidarische Landwirtschaften müssen 

nicht, wie konventionelle Betriebe, öko-

nomisch wachsen, um zu überleben. Viel-

mehr geht es um eine in die Tiefe gehen-

de qualitative Verbindung zwischen den 

Produzierenden und den ErnteteilerInnen, 

die einhergeht mit der Wertschätzung der 

bäuerlichen Arbeit, die geleistet wird und 

der Produkte, die daraus entstehen […].

Ein gemeinsamer Fokus der Initiati-

ven liegt, wie der Name bereits darauf hin-

deutet, auf der Solidarität, welche in einem 

emanzipatorischen Sinn verstanden wird. 

Prinzipiell geht es darum ‚das (zu) teilen, 

was ich habe, und nicht das, was mir über-

bleibt‘ (Interview 2). Die Ernteanteile wer-

den nach einem Richtwert vergeben. Soli-

darität zwischen den ErnteteilerInnen äu-

ßert sich in der Form, dass jede und je-

der so viel gibt, wie sie oder er kann. Au-

ßerdem besteht auch Solidarität unter den 

Produzierenden der einzelnen Initiativen, 

die sich untereinander austauschen und 

unterstützen.“ 55

9 Zur Unterscheidung

Ein breites Verständnis von solidarischen 

Ökonomien ist wichtig, einige Abgren-

zungsversuche mögen aber dennoch hilf-

reich sein:

Weiterführende Literatur:

Markus Auinger, Solidarische Ökonomie 

zwischen Markt und Staat. Gesellschafts-

veränderung oder Selbsthilfe?, in: Journal 

für Entwicklungspolitik XXV (2009).

Schwerpunktheft mit internationaler Per-

spektive auf das Thema und mit einem Fo-

kus auf den Zusammenhang von Demo-

kratie und Solidarische Ökonomie.

Stefan Kerber-Clasen, Solidarische Ökono-

mie. Bestandsaufnahme und Forschungs-

perspektiven, in: Widerspruch 62 (2013).

Überblicksartikel über Forschung und Pu-

blikationen zum Thema Solidarische Öko-

nomie mit Schwerpunkt auf den deutsch-

sprachigen Raum.

Elisabeth Voss / Netz für Selbstverwaltung 

und Selbstorganisation (Hg.), Wegwei-

ser Solidarische Ökonomie ¡Anders Wirt-

schaften ist möglich!, Neu-Ulm 2015.

Elisabeth Voss gibt mit diesem (bereits in 

2. Auflage erschienenen) Band einen all-

gemein verständlichen und umfassenden 

Einblick in die vielfältigen Ansätze und 

Praktiken solidarischen Wirtschaftens.
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chen. Sozialakademie Österreichs), Master-
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Das el Solidarische Okonomien NOMLE (ksoe-Dossier ZUS mMIit Lie-

beschränken sich nicht auf die Erbringung selotte Wohlgenannt He.) Neue rodukti-
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– Solidarische Ökonomie – Dritter Sek-

tor / Non-profit-Sektor: Wiewohl Solidari-

sche Ökonomien dem 3. Sektor zugeordnet 

werden können, sind sie dennoch nicht mit 

diesem ident, da Solidarisches Wirtschaf-

ten auch im Haushaltssektor vorkommt. 

Darüber hinaus umfasst der 3. Sektor auch 

Non-profit-Organisationen und NGOs, 

die nicht notwendigerweise solidarökono-

misch sein müssen.56

– Solidarisches Wirtschaften – Sozia-

le Unternehmen – Sozialwirtschaft: Sozia-

le Unternehmen (Sozial-ökonomische Be-

triebe u. a.) agieren am Markt und erhal-

ten Mittel von der öffentlichen Hand für 

einen spezifischen Auftrag, nämlich lang-

zeiterwerbslose Menschen zu beschäftigen 

und zu beraten, um ihnen einen (Wieder-)

Einstieg in den Arbeitsmarkt zu ermögli-

chen.

Sozialwirtschaft meint die spezifische 

Erbringung von sozialen Dienstleistun-

gen für Personen mit einem spezifischen 

Problem: Schulden, Drogenabhängigkeit, 

Wohnungslosigkeit etc.57

Das heißt: Solidarische Ökonomien 

beschränken sich nicht auf die Erbringung 

von sozialen Dienstleistungen, sondern 

56 Vgl. Luise Gubitzer, Wirtschaft  ist mehr! Sektorenmodell der Gesamtwirtschaft  als Grundlage 
für Geschlechtergerechtigkeit, in: Widerspruch 50 (2006), 17– 29.

57 Vgl. Sozialwirtschaft  ist … Diskussion mit Nikolaus Dimmel, Andreas Riesenfelder und Ruth 
Simsa, moderiert von Veronika Litschel und Petra Wetzel, in: Kurswechsel 4/2004, 7–16; http://
www.beigewum.at/wordpress/wp-content/uploads/007_diskussion_mit_nikolaus_dimmel_an-
dreas_riesenfelder_ruth_simsa.pdf [Abruf: 24.10.2017].

beinhalten auch die Produktion von Gü-

tern und anderen Dienstleistungen.

– Solidarische Ökonomie und Gemein-

wohlökonomie sind nicht ident: Gemein-

wohlökonomie ist ein spezifischer Ansatz, 

der als ein Teil der Solidarischen Ökono-

mie gesehen werden kann.

– Solidarische Ökonomie und Sharing-

Economy: Teilen ist ein wichtiger Ansatz-

punkt in der Solidarischen Ökonomie (von 

alltäglichen Formen des Teilens bis hin zu 

Leihläden). Solidarische Ökonomie ist je-

doch nicht gleichzusetzen mit der „Sha-

ring Economy“ im Sinne kommerzieller, 

gewinnorientierter Anbieter.

Der Autor: Markus Blümel, Politischer Er-

wachsenenbildner, Solidarökonom, Öffent-

lichkeitsarbeiter, Mitarbeiter der ksoe (Kath. 

Sozialakademie Österreichs), u. a. Master-

studium an der Plattform für Politi-

sche Kommunikation (Donau-Universität 

Krems); Publikationen: zus. mit Margit Ap-

pel (Hg.), Soziale Grundrechte – Kriterien 

der Politik, Thaur 1998; Solidarische Öko-

nomie (ksoe-Dossier 03/2008); zus. mit Lie-

selotte Wohlgenannt (Hg.), Neue Produkti-

onsweisen (ksoe-Dossier 08/2014).
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